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35ßer bie $nmmijett wollt' begraben,
flößte uiele Sri)anfeilt haben.

Bau=CbroniR.

ErfteBung einer 9luto«
rentife Bei Ben SlmiSpnfern
in görtfi). gür bie Erftel-
lung einer àlutoremife jrai=
fdjen ben 2lmtShäufern I unb
II oerlangt ber ©tabtrat oon

3üridj etnen fttebit non 85,000 granïen. ©le Serwen»
bung oon $erfonenautoS habe tn ben legten fahren
auch bei ber ©tabtoerroaltung immer größeren Umfang
angenommen. ES fielen gegenwärtig beten 15 tn ®e=
brauch, unb beren Unterbringung bereite immer größere
Sdjwterigfeiten. Son ben auf 95,000 gr. oeranfchlagten
Soften gehen 10,000 gr. Erlös für bas noch gut er»
Jbaltene fdjmiebeiferne ©or am Sahnhofquai ab, ba§ beim
^edtenhofgut wteber oermenbet werben fönne.

SaulreBit Ber ©taBt Sürtdj an Bie öangenoffen»
uhaft StcneliSgSrtli. ©er ©tabtrat empfiehlt ben 93er»

'auf oon 35,435,8 m* Saulanb an ber ißötel» unb $of=
julefenftraße um 637,844 gr., wo bie 58augenoffen»
[$aft SreneliSgärtli ihre 9Bohnfolonie burdj Er»
Reflung oon 20 Etnfamilienhäufern zu 5 unb oon 107

4 Simmern ju erweitern gebenft. gör biefe

^«itrneijtnung ift ber ©enoffenfdfjaft bte finanzielle Unter»
Rüfcung ber ©tabt burch (Gewährung ber zweiten £>t)po»

J9ef unb Übernahme oon (GenoffenfchaftSanteilen zuge»
fugt. ©obann wirb berfelben bie Sßitbeteiltgung am

Sau ber oorgefehenen Duartierftraßen (projezierte 33er»

längerung ber ©emlnarftraße unb projeftterter gußweg
zwifdjen Btötel« unb ©emlnarftraße) äberbunben. ®ie
Käufer mäffen folib unb zmedlmäßig gebaut fetn, ein
gefälliges ÉuSfehen ^aben, unb forgfältig unterhalten
werben, überbteS unterliegen ber Sageplan unb bie gaf»
fabenpläne ber befonberen (Genehmigung ber Saufet»
tion I. ©er ©tabt wirb für ben gall ber 3luflöfung
ber (Genoffenfchaft ein ^aufrecht unb für ben gall eines
SerfaufeS ber Käufer ein gegenüber jebem Eigentümer
geltenbeS SorfaufSrecht z« ben üblichen Seblngungen
eingeräumt.

Biene äöoJjntolonien in 3fof bem
SOÖteSlanb z»if^hen Sranbfchenfeftraße unb Seber»
firaße, bas gegen bte äBaffenplaßftraße hin fpiß enbet,
foßen bemnädhft etwa 20 Käufer mit 120 bis 150 SBoh«

nungen erfteßt werben; man rechnet, baß bte neue SBohn
folonte fcfjon auf 1. Épril 1930 bezugsbereit fein wirb.

Saniidfe Entwidmung in 38ri<h*38oIli$i)ofen. ©em
(Großen ©tabtrate oon Süridj beantragt ber ©tabtrat
ben Erwerb oon 14,523,1 m® SBleSlanb an ber Biebing«
ftraße tn SEßoßiShofen um 206,954 gr. ©te bauliche
Entwidmung beS ©tabtîreifeS 2 madfje tn nidht ferner
Seit bie Erftellung eines ©dljuIhaufeS tn ber
(Gegenb ber 3Jlutf<hefienftraße notwenbig. SBegen ber
fortfehreitenben Uberbauung beS noch zur Serfügung
ftehenben SanbeS müffe ber erforberltche $taß fdjon jefct
oorforglidh in ben Sefifc ber ©tabt gebraut werben.
9US Sauftefle höbe bte Sauoerwaltung I im Etnoer«
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12,

Inserate 30 Cts. per einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Aufträge«
entsprechenden Rabatt,

Zürich, den 6. Inni 1SS9.

WocheuUnch: Wer die Dummheit wollt' begraben.
Müßte viele Schaufeln haben.

vsiiebrsM.
Erstellung einer Auto-

remise bei den Amtshänsera
in Zürich. Für die Erste!-
lung einer Autoremise zwi-
schen den Amtshäusern I und
II verlangt der Stadtrat von

Zürich einen Kredit von 85,000 Franken. Die Verwen-
bung von Personenautos habe in den letzten Jahren
auch bei der Stadtverwaltung immer größeren Umfang
angenommen. Es stehen gegenwärtig deren 15 in Ge-
brauch, und deren Unterbringung bereite immer größere
Schwierigkeiten. Von den auf 95,000 Fr. veranschlagten
Kosten gehen 10.000 Fr. Erlös für das noch gut er-
baltene schmiedeiserne Tor am Bahnhofquai ab, das beim
Beckenhofgut wieder verwendet werden könne.

Baukredit der Stadt Zürich an die Baugenossen-
schast VreneliSgürtli. Der Stadtrat empfiehlt den Ver-
kauf von 35,435,8 Bauland an der Rötel- und Hof-
Wiesenstraße um 637.844 Fr., wo die Baugenofsen-
Schaft Vrenelisgärtli ihre Wohnkolonte durch Er-
stellung von 20 Einfamilienhäusern zu 5 und von 107

4 Zimmern zu erweitern gedenkt. Für diese

-"'«rneymung ist der Genossenschaft die finanzielle Unter-
stützung der Stadt durch Gewährung der zweiten Hypo-
chek und Übernahme von Genossenschaftsanteilen zuge-
sagt. Sodann wird derselben die Mitbeteiligung am

Bau der vorgesehenen Quartierstraßen (projektierte Ver-
längerung der Geminarstraße und projektierter Fußweg
zwischen Rötel- und Seminarstraße) überbunden. Die
Häuser müssen solid und zweckmäßig gebaut sein, ein
gefälliges Aussehen haben, und sorgfältig unterhalten
werden, überdies unterliegen der Lageplan und die Fas-
sadenpläne der besonderen Genehmigung der Bausek-
tion I. Der Stadt wird für den Fall der Auflösung
der Genossenschaft ein Kaufrecht und für den Fall eines
Verkaufes der Häuser ein gegenüber jedem Eigentümer
geltendes Vorkaufsrecht zu den üblichen Bedingungen
eingeräumt.

Neue Wohnkolonien in Zürich-Enge. Auf dem
Wtesland zwischen Brandschenkestraße und Beder-
straße, das gegen die Waffenplatzstraße hin spitz endet,
sollen demnächst etwa 20 Häuser mit 120 bis 150 Woh>
nungen erstellt werden; man rechnet, daß die neue Wohn-
kolonie schon auf 1. April 1930 bezugsbereit sein wird.

Bauliche Entwicklung in Zürich-Wollishofev. Dem
Großen Stadtrate von Zürich beantragt der Stadtrat
den Erwerb von 14,523,1 Wtesland an der Reding-
straße in Wollishofen um 206,954 Fr. Die bauliche
Entwicklung des Stadtkreises 2 mache in nicht ferner
Zeit die Erstellung eines Schulhauses in der
Gegend der Mutschellenstraße notwendig. Wegen der
fortschreitenden llberbauung des noch zur Verfügung
stehenden Landes müsse der erforderliche Platz schon jetzt
vorsorglich in den Besitz der Stadt gebracht werden.
Als Baustelle habe die Bauverwaltung I im Etnver-
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nehmen mit bem Scßulwefen einen entfpreeßenben Soben»
nbfcßnttt jmif^en ÜSutfcßeUen» unb ©bujapaße in 9tuS=

fießt genommen.
lusbau Der gttenßeil« unb ißpgeanftatt Surg-

ßöljli in görtö). ©te fantonSrätllcße Kommiffion be=

antragt bem Sötc^et KantonSrat einftimmig 3upmmung
sur regietiingSrätlicßen Sorlage auf SluSbau ber 3rren=
anftalt Surgßölzlt. 3n grage pßt ein Krebitbegeßren
in fjöße oon 2,120,000 gr. ©S ßanbelt fic^ im aUge»
meinen um bringlidße unb notmenbige Sauten unb Qn»
pUationen. Stan brauet nur barauf ßlnzuwetfen, baß
bie fur 200 Patienten gebaute Sinftalt beute non beten
400 befeßt ift. @§ müffen Säume für Kranfe unb
SBarteperfonal öefcßafft werben. Slucß bie 9Irjt= unb
SerwaltungSabteilungen genügen nid^t nteßr. ©te Kücße

ift s« erroeitern, bie Sabe» unb SBafcßelnrtcßtungen finb
zu oerbeffern unb bte 3Barmwaffetoetforgung ift elnju<
richten. Sine ©nttaftung burdj ben Sau einer pfgd^ia=

triften Kllnif fann nteßt mehr lange ßlnauSgefdjoben
werben.

SPßnbauten im Quartier 3ürt<ß»§otttngen. ®a§
Sanb zmifdjen ber f>of», SHtten^ofer® unb oerlängerten
Sptegelßofpaße in ^otttngen ift bureß bte Saugenoffen-
feßaft „3m 2Baibegg" ($läne unb Sauleitung SKrd^iteït
SBiHg Sotß) in oorteilbafter SBBeife überbaut morben.
S(n ber 9tttenßoferpaße mürbe bte bereits beftebenbe
©InzelßauSbebauung ergänzt, mäbrenb an ber f>of-- unb
Sptegelßofpaße bie Käufer in ©ruppen jufammengebaut
finb. 3nS0«fatnt mürben 15 gfinfzimmer» unb 15 Sier»
Stmmer SBobnungen erfteüt; ju aßen SÖBoßnungen jtnb
©tenPotenjimmer unb Stanfarben, ju einem großen
©eil berfelben aueß ©aragen oorbanben.

©ie Raufet ftnb maffin gebaut, aueß ber ©acßpdt
zeigt forgfältige 9luSfüßrung. Som KeHet bis Keßige»
bat? führen Kunftptntreppen, beten ©ifengelänber fteß

in mobern facßlicßen gornten ßält. SP Stußenßäcßen
ftnb auf bisfrete belle garben abgeftimmt. Sezfigltcß
ber QnnenauSftattung mürbe befonberer SBert auf große,
ßeUbeleueßtete unb fonnige gtmmer gelegt, beren ©apeten
in rußigen unb oorneßm nüchternen garben gehalten ftnb.
9lÜe SCßobnurtgen bepen geräumige @rfer unb Salfone.
Sanitäre unb eleftrifcße 3npttationen enthalten letjten
Komfort unb cermögen oermöbnteften Infprücßen ju ge»

nftgen. Qn jeber Kücße ift etn ©aSßerb mit Sactofen
mtb Scßwenfßaßn oorbanben. 3fo bie Kücße fließen
fieß Soetfefammer unb Office, welcß leßtereS bie Set*
binbung mit bem ©ßjtmmer ßerpUt. ©ie Säber hoben
eingebaute SBannen mit ©oiletten unb Spiegeln, ©ie
3Barmmaffer«3entralbeijung mirb oon einem im KeUer
montierten Keffel gefpeift.

3wifdjen ben Käufern unb gegen bte Straße werben
ßfibfeße ©ärten angelegt, beren gläeßen größtenteils mit
Safen überzogen werben. Son ben 15 SKutogaragen
ftnb 7 in einem ooUftänbig mit @rbe oerbedten $of=
garagengebäube untergebracht, ©te ©runbftücfe ftnb unter
fteß kutcb ©raßtgeßedßißeden, gegen außen burdj Satten»

bag auf betoniertem Södel abgegrenzt. Stan tönnte
fUß fragen, warum bie ©elegenbeit nlcßt benfißt würbe,
um an ber fcßmalen trottoirlofen unb außerbem in einer
Kutoe umbtegenben £>offtraße baS fdjon lange notwen»
bige ©rottoir anzulegen.

SlterSbeimerweUeruug in ©roßanöelßngeu (Süricß).
©te ©emeinbeoetfammlung befdßloß bie ©rweiterung beS
2ilterSßeimS mit 65,000 gr. Kopnaufwanb.

©rridjtuug beS glugplageS ber SunbeSftabt. ©er
SunbeSrat »erlangt oon ber SunbeSoetfammlung einen
Sacßfrebit oon 200,000 gr. als Seitrag an bie ©tridj>
tung beS glugpla^eS ber SunbeSftabt. ©ie bunbeSrät»
ließe Sotpaft bemerft bazu:

©te ©ntwidlung ber Suftfd^iffa^rt maeßt eS notwenbig,
am Siße ber SunbeSoerwaltung etnen glugptaß z« w
rießten, um bem etgeneu glugzeugbau, forote ben glug»
zeugen, bie bem offiziellen Setleßr beS biplomatifdßen
ÄorpS unb oon Seßörben beS 3n= unb 3luSlanbeS bienen,
bte aiiögltcßfeit zur ßaubung unb bie notmenbige Unter»
fünft unb Seforgung zu bieten, ©er Siß beS SuftamteS
bringt eS mit ßdß, baß audß prioate glugzeuge für 3®edfe
ber amtlicßen Kontrolle in Sern oerfeßren müffen. ©azu
fommt, baß ber SBaffetiptaß ©ßun tnfolge ber SÄuSbeß»

nung beS SSilttärpgmefenS entlüftet werben muß, Inbem
etn ©eil ber Übungen ber SSilttärflteger naeß Sern oer»
legt wirb, ©ie gleidßzeitige Senüßung beS SBaffenplaßeS
©ßun für Sdßteß' unb gaßrübungen ber Sirtilletie, für
Übungen ber ©rain unb SerpflegungStruppen, fowie für
foleße ber Infanterie unb bei SSotorwagenbtenfteS, für
bienftlidße 3n)ede ber etbgenöfftfcßen ?|ßferberegteanftalt,
für SexfudßSßüge ber eibgenöffifeßen KonpuftionSwerf«
ftätte unb für glüge ber äRilitäraoiatif ßat naeßgerabe
Zu unßaltbaren Serßältniffen gefüßrt. Slucß feßlt eS in
©ßun an Säumltdßfetten für bte Unterbringung ber glug»
zeuge bei größeren Übungen. Surcß Serlegung" etneS
©eileS beS SlilttärßugtratntngS unb oon SBieberßolungS'
furfen ber gltegertruppe naeß Sern wirb eS>rft möglitß,
für bie übrigen 3»»c<îe mteber genügenb Saum zu feßaffen.

SaubfSufe iu Siel (Sern), ©er Steler Stablrat
befdjloß z"ï ©rridßtung eines SportplaßeS unb zur
Sergrößerung beS Sieier glugplaßeS ben 3lnfauf
oon ißarzeflen im Sßerte oon 101,000 granfen. gernet
mürbe burdß Sanbanfauf in SSett bie ©rfteHung eines
Quartier-Sptel« unb SportplaßeS im SEBerte oon 60,000
granfen geftdßert. ©er Stabtrat befdßließt bte Serlegung
beS ßäbtifeßen 3llterSafplS in bte untere Siebbeftßung
Unb bewiüigt zu beten 3«üünbftellung 60,000 gr.

Siöau (Sern) baut ein gerieußeira. ©a§ fcßöne
foziale S05erf ber gertenoerforgung fränditßer unb be=

bürftiger Scßulftnber faßt im Sernerlanb immer fefteren
guß. ©tne ©emelnbe naeß ber anbern geßt baran, ir=
genbwo, in mögltcßft günpger Sage, etn ©igenßeim zu
erwerben ober zu erbauen. 2lu<ß Sibau ift an ber 3lr-
beil. ein eigenes fonnigeS £etm in ber ^öße zu erfteüen,
baS bie ooUe üluSnüßung ber geletfteten Slüßen, 3ln-
pengungen unb panzteüen SJlittel zur ©efunberßattung
eines ©eils unferer Sugenb gewäßrleiften fann. ©aS
neue |jetm „Särgfunne" fommt naeß Scßmanben ob

StgriSwii zu fteßen, an einen Ort, ber ftßon feinerzett
bei ber SEBaßl ber Serner SolfSßetlftätte (^>eiligenfcßwenbt)
fiatf in Setracßt fiel, 1070 Sleter ßoeß, tn unmittelbarer
Säße oon SBeibe unb großen ©annenwälbern, mit Süb*
ßangtlima unb präeßtiger StuSftdßt auf bie Sergrtefen,
mirflicß auf einem glecfen @cbe, wo man gefunben unb
erftarfen fann. ©ie beiben Sibauer Herren SI r eß 11 e f »

ten Sanz unb 2Bilbbolz bauen ba oben baS neue

£eim, baS noeß btefen Sommer bezogen werben foH, einen
etnßeimifcßen ©ßaletbau mit zitfa 20 m ber Sonne zu»
gefeßrter gront, im ©rbgefdjoß mit ©laSoeranba, großem
unb Keinem Spelfefaal, abgetrennt ©omßen, SKnfleibe»
unb ©rödfnetaum, ^etzraum für eoent. fpätern Rentrai»
ßeizungSetnbau unb Kücße. 3m ctften unb zweiten Stocf
liegen naeß Süben je bret 3immer mit je feeßs ooUftänbig
auSgerüfieten Setten, naeß Sorben Kranfenzimmer, 3'm»
mer für bie Settung, SBafcßraum, Sab ufw., tn ber
Stäbcßenabteüung etn fpezteUeS 3immer zum Kämmen.
3m ©adjftod mirb eine ooUftänbige 3Boßnung für bte

zur SBartung beS Kaufes bepmmte gamilte eingebaut,
©er aïïen ßpgienifcßen 3lnforberungen genügenbeSau bietet
Saum für 42 Kluber nebft bem Seiterperfonal unb fann
bureß einfaeßen ©tnbau ber 3entralßetzung letdßt für 3Btn»
terbetrieb eingerießtet metben. ©te Saufoften belaufen
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nehmen mit dem Schulwesen einen entsprechenden Boden-
abschnitt zwischen Mutschellen- und Thujastraße in Aus-
ficht genommen.

Ausbau der Jrrenheil- und Pflegeanstalt Burg-
hölzlt in Zürich. Die kantonsrätliche Kommission be-

antragt dem Zürcher Kantonsrat einstimmig Zustimmung
zur regterungsrätlichen Vorlage auf Ausbau der Irren-
anstatt BurghLlzli. In Frage steht ein Kreditbegehren
in Höhe von 2,120,000 Fr. Es handelt sich im allge-
meinen um dringliche und notwendige Bauten und In-
stallationen. Man braucht nur darauf hinzuweisen, daß
die für 200 Pattenten gebaute Anstatt heute von deren
400 besetzt ist. Es müssen Räume für Kranke und
Wartepersonal beschafft werden. Auch die Arzt- und
Verwaltungsabteilungen genügen nicht mehr. Die Küche
ist zu erweitern, die Bade- und Wascheinrichtungen find
zu verbessern und die Warmwasserversorgung ist etnzu-
richten. Eine Entlastung durch den Bau einer psychia-
irischen Klinik kann nicht mehr lange hinausgeschoben
werden.

Wohnbauten im Quartier Zürich-Hottingen. Das
Land zwischen der Hof-, Attenhofer- und verlängerten
Sptegelhosstraße in Hotttngen ist durch die Baugenossen-
schast „Im Waidegg" (Pläne und Bauleitung Architekt
Willy Roth) in vorteilhafter Weise überbaut worden.
An der Attenhoferstraße wurde die bereits bestehende
Einzelhausbebauung ergänzt, während an der Hof- und
Sptegelhosstraße die Häuser in Gruppen zusammengebaut
sind. Insgesamt wurden 15 Fünfzimmer- und 15 Vier-
zimmer Wohnungen erstellt; zu allen Wohnungen sind
Dienstbotenzimmer und Mansarden, zu einem großen
Teil derselben auch Garagen vorhanden.

Die Häuser sind massiv gebaut, auch der Dachstock
zeigt sorgfältige Ausführung. Vom Keller bis Kehlge-
bälk führen Kunststeintreppen, deren Eisengeländer sich

in modern sachlichen Formen hält. Die Außenflächen
sind auf diskrete helle Farben abgestimmt. Bezüglich
der Innenausstattung wurde besonderer Wert auf große,
hellbeleuchtete und sonnige Zimmer gelegt, deren Tapeten
in ruhigen und vornehm nüchternen Farben gehalten sind.
Alle Wohnungen besitzen geräumige Erker und Balköne.
Sanitäre und elektrische Installationen enthalten letzten
Komfort und vermögen verwöhntesten Ansprüchen zu ge-
nügen. In jeder Küche ist ein Gasherd mit Backofen
und Schwenkhahn vorhanden. An die Küche schließen
sich Speisekammer und Office, welch letzteres die Ver-
bindung mit dem Eßzimmer herstellt. Die Bäder haben
eingebaute Wannen mit Toiletten und Spiegeln. Die
Warmwasser-Zentralheizung wird von einem im Keller
montierten Kessel gespeist.

Zwischen den Häusern und gegen die Straße werden
hübsche Gärten angelegt, deren Flächen größtenteils mit
Rasen überzogen werden. Von den 15 Autogaragen
sind 7 in einem vollständig mit Erde verdeckten Hof-
garagengebäude untergebracht. Die Grundstücke sind unter
sich durch Drahtgeflechthecken, gegen außen durch Latten-
Hag aus betoniertem Sockel abgegrenzt. Man könnte
sich fragen, warum die Gelegenheit nicht benützt wurde,
um an der schmalen trottoirlosen und außerdem in einer
Kurve umbiegenden Hofstraße das schon lange notwen-
dige Trottoir anzulegen.

Altersheimerweiternng in Großandelfinge« (Zürich).
Die Gemeindeversammlung beschloß die Erweiterung des
Altersheims mit 65,000 Fr. Kostenaufwand.

Errichtung des Flugplatzes der BundeSstadt. Der
Bundesrat verlangt von der Bundesversammlung einen
Nachkredit von 200,000 Fr. als Beitrag an die Errich-
tung des Flugplatzes der Bundesstadt. Die bundesrät-
liche Botschaft bemerkt dazu:

Die Entwicklung der Luftschiffahrt macht es notwendig,
am Sitze der Bundesoerwaltung einen Flugplatz zu er-
richten, um dem eigenen Flugzeugbau, sowie den Flug-
zeugen, die dem offiziellen Verkehr des diplomatischen
Korps und von Behörden des In- und Auslandes dienen,
die Möglichkeit zur Landung und die notwendige Unter-
kunft und Besorgung zu bieten. Der Sitz des Luftamtes
bringt es mit sich, daß auch private Flugzeuge für Zwecke
der amtlichen Kontrolle in Bern verkehren müssen. Dazu
kommt, daß der Waffenplatz Thun infolge der Ausdeh-
nung des Militärflugwesens entlastet werden muß, indem
ein Teil der Übungen der Militärflieger nach Bern ver-
legt wird. Die gleichzeitige Benützung des Waffenplatzes
Thun für Schieß- und Fahrübungen der Artillerie, für
Übungen der Train- und Verpflegungstruppen, sowie für
solche der Infanterie und des Motorwagendtenstes, für
dienstliche Zwecke der eidgenössischen Pferderegteanstalt,
für Versuchsflüge der eidgenössischen Konstruktionswerk-
stätte und für Flüge der Militäraviatik hat nachgerade
zu unhaltbaren Verhältnissen geführt. Auch fehlt es in
Thun an Räumlichkeiten für die Unterbringung der Flug-
zeuge bei größeren Übungen. Durch Verlegung" eines
Teiles des Milttärflugtrainings und von Wtederholungs-
kursen der Fliegertruppe nach Bern wird es'erst möglich,
für die übrigen Zwecke wieder genügend Raum zu schaffen.

Landkäufe in Viel (Bern). Der Bieler Stadtrat
beschloß zur Errichtung eines Sportplatzes und zur
Vergrößerung des Bieler Flugplatzes den Ankauf
von Parzellen im Werte von 101,000 Franken. Ferner
wurde durch Landankauf in Mett die Erstellung eines

Quartier-Spiel- und Sportplatzes im Werte von 60,000
Franken gesichert. Der Stadtrat beschließt die Verlegung
des städtischen Altersasyls in die untere Rtedbesitzung
Und bewilligt zu deren Jnstandstellung 60,000 Fr.

Nidau (Bern) baut ein Ferienheim. Das schöne
soziale Werk der Ferienversorgung kränklicher und be-

dürftiger Schulkinder faßt im Bernerland immer festeren
Fuß. Eine Gemeinde nach der andern geht daran, ir-
gendwo, in möglichst günstiger Lage, ein Eigenheim zu
erwerben oder zu erbauen. Auch Nidau ist an der Ar-
beit, ein eigenes sonniges Heim in der Höhe zu erstellen,
das die volle Ausnützung der geleisteten Mühen, An-
strengungen und finanziellen Mittel zur Gesunderhaltung
eines Teils unserer Jugend gewährleisten kann. Das
neue Heim „Bärgsunne" kommt nach Schwanden ob

Sigriswil zu stehen, an einen Ort, der schon seinerzeit
bei der Wahl der Berner Volksheilstätte (Heiligenschwendi)
stark in Betracht fiel, 1070 Meter hoch, in unmittelbarer
Nähe von Weide und großen Tannenwäldern, mit Süd-
Hangklima und prächtiger Aussicht auf die Bergrtesen,
wirklich auf einem Flecken Erde, wo man gesunden und
erstarken kann. Die beiden Nidauer Herren A rchitek -

ten Lanz und Wildbolz bauen da oben das neue
Heim, das noch diesen Sommer bezogen werden soll, einen
einheimischen Chaletbau mit zirka 20 w der Sonne zu-
gekehrter Front, im Erdgeschoß mit Glasveranda, großem
und kleinem Gpeisesaal, abgetrennt Douchen, Ankleide-
und Tröckneraum, Heizraum für event, spätern Zentral-
Heizungseinbau und Küche. Im ersten und zweiten Stock
liegen nach Süden je drei Zimmer mit je sechs vollständig
ausgerüsteten Betten, nach Norden Krankenzimmer, Zim-
mer für die Leitung. Waschraum, Bad usw., in der
Mädchenabteilung ein spezielles Zimmer zum Kämmen.
Im Dachstock wird eine vollständige Wohnung für die

zur Wartung des Hauses bestimmte Familie eingebaut.
Der allen hygienischen Anforderungen genügende Bau bietet
Raum für 42 Kinder nebst dem Leiterpersonal und kann
durch einfachen Einbau der Zentralheizung leicht für Win-
terbetrieb eingerichtet werden. Die Baukosten belaufen
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ftch Infi. ÜRöblterung auf gr. 75,000, wooon gr. 35,000
jux Verfügung fielen. ®amit nun bie wohltätige Jn»
ftitution nfdjt aöjufe^r burch bie Verzlnfung ber £>qpo=
tbefarfd&ulb tn ihrer eigentlichen SBirïfamïeit beelnträch«
tigt wirb, oerfudfjt fie etnen frönen Seil ber RlöblierungS«
Soften burch 3^uIatton einer ©onatorenlige ju erhalten.

Vauprojelte in Dlten. In einer augerorbentlichen
©tnwobnergemeinbeoerfammlung in Dlten referterte Vau«
oerwalter Keßer über bie überbauung beS Dfibeli»
are als. Raummangel bei ber geuerwebr unb bei ben
Schulen haben 2lnpog baju gegeben, bag bte ©emelnbe
feit fahren bte Slegenfdjaften auf bem pöbelt bis auf
einige wenige angefauft bat. @8 wirb nun bie über«
bauung beS $übeli in btei ©tappen oorgefdfjlagen, unb
»war foil in ber erften ©tappe ein geuerwebrge«
bäube mit prooiforifcijen Schul« unb SammtungSräumen
unb Elbmartroobnungen erftellt werben, tn ber jwetten
©tappe ein VerwaltungSgebäube für bte aßgemetne
Verwaltung unb bte öffentlichen betriebe ; tn ber britten
©tappe wären nacb bem ^ßrojelt Räume für bie @r
Weiterung ber Sammlungen ju errichten.

®te Inangriffnahme ber erften ©tappe foK frübeftenS
im grübllng 1930 ftattpnben. gür biefe unb bie 3Bei=

terfübrung einer Strage ift etn Kcebit oon 655,000 ffr.
ttotwenbig. ®le ©emëinbeoerfammlung ftimmte einmütig
ber grunbfäblichen überbauung beS |>fibeltateal8 ju.

VaultcheS aus Stein a. Rh* (Schaffhäufen). @s

würbe ein Krebit non 97,000 ffr. bewilligt für bte © r «

ftellung einer ©runbwafferoerforgung, unb
ein foldjjer oon 9800 gr. für bie ißfläfterung ber
Karrengaffe.

Vautattgfeit in Sßibnan (St. ©aßen). Rege Vau«
tätigfeit berrfdjt jurjeit in Sßibnau. ©ine ganze 2lnzabl
©infamilienbäufer ftnb teils im Robbau fertig ober erft
im ©ntfteben begriffen.

VuSftatt bes StranbbabeS ßa ®ène am Renen«
butgerfee. Unter ftarfer Veteiltgung ber ©emelnbe
SRartn unb ber Vern—Reuenburg«Vabn bat pdb mit
©ib in Reuenburg eine ©enoffenfchaft gegrünbet, welche
ben SluSbau unb bie görberung beS StranbbabeS Sa Sène
bei SRarln jum 3wecfe bat. ®er öffentliche ©baratter
beS VabeS foil erhalten bletben unb jebe Spefulation
auSgefd&altet fein. ®te ©enoffenfchaft bat ein Reftau«
tationSgebäube unb etne geräumige ©arberobebaUe mit
ülntleibefabtnen, ®uf«hen, Srtnfwafferanlage ufw. er«
fteHen lafjen.

6cb9pferifdier »lier MoR erlaltenber

$eimatf(t)«B
(Sotrefponbenj).

2118 cor 20 Jahren bte befannten Vficher oon SdEjulbe«
Raumburg gerabeju 2luffeben erregten unb auch tn un=
ffïem Sanbe eine Çeimatfchuboeretnigung gegrünbet würbe,
9alt es oorerft, manches gefäbrbete alte Vauwerf ju er«
halten, manchen fchönen fflect ©rbe ju phüben ober oon
allerlei unangenehm witfenben ßutaten zu fäubern. ®a«
aeben fteHte fi<h ber ^etmatfehuts noch »tele anbere SÄuf«

9aben: äöteberetnfübrung alter VräudEje, neujcitltch ge=
anberter SanbeS« unb Stäbtetracgten, Verlauf oon fünft«
letifdh wertooHen Reifeanbenfen, ^tnwirfung auf eine
«bie gtebbof» unb ©rabmalfunft u. a. m.

SJlit ber 3eit glaubten manche 2lugengebenbe unb
tpgat SRitglteber beS |>etmatfchubeS, ber Verein befinbe
Wh in einer Ktife ober gebe wenigftenS einer foidben
®atgegen. ®emgegenüber barf man baton feftbalten, bag

^etmatfehuh, btefeS „öffentliche ©ewiffen" in manchen
j°au= unb SanbfchaflSfragen, beute immer nodb notwen«
"'9 ift. ®aneben freilich ig baffir ju forgen, bag etne

Veräugerlidbung unb Verflachung, ber biefe Vereinigung
mit ber Jett entgegengeben fönnte, nur wirffam oerbln«
bert werben fann, wenn frtfeg pulperenbeS Seben in bie
ffübrer unb bte maggebenben Rlitglieber einbringt. 3'J
btefem erfrifd&enben SebenSqueß gehört bie gefunbe gör«
berung beS Reuen; ba§ ifi wohl bte befte Rlögltcgfeit
Zum Schule beS guten 2llten.

Seitbem etne neue Vaugefinnung ftdb auch tn unferem
Sanbe bemetfbar macht, brobt einem blog erbaltenben
fpetmatfebut} tn ber ®at eine erngbafte Krife. SRan fann
biefe neue Vaugefinnung oerböbnen, man fann fie ab«

lehnen ober blog ihr abwartenb gegeriüberfteben ; baS eine

ift ficher: ®te neue Vaugefinnung macht gortfegritte; fee

gewtnnt jufebenbS an 2lnbängern unb wirb faum mehr
blntanjubalten fein. 2Bir haben jfingft auf einer ©eutfeg«
lanbretfe eine ganze 2lnjabl grögerer 2Bobn£olonten, Ilm
unb Reubau oon ©efdfjäftSbäufern befichtigt, teilweife foldbe
nach bisher fibltcger, teilwetfe anberer oon neuerer unb
neuefter Vauart, unb wir müffen offen befennen, bag
bie neue Vaugefinnung pdf) zweifelsohne Vabn brechen
wirb, auch wenn man pdf) nodb P> Parf bagegen Pemmen
wollte. Selbp bei ©efchäftSbäufern unb auSgebebnteren
aSobnfolonten beS früheren unb neuzeitlichen Stiles un«
mittelbar nebenetnanber mug bet fachlich Urteilenbe z«=

geben, bag legtere manche Vorzüge für ftdb haben. ®er
fogenannte „SdbönbeitSbegriff" wirb pdb nach unb nach
wanbeln ; baS barf auch oon ben greunben beS |>eimat»
fcgubeS, z« benen wir uns feit Jahrzehnten aus über«

Zeugung zählen« nicht unbeachtet bleiben. Rüstern unb
tn aller Sachltchtett wirb pdb ber getmatphuh mit ben
neuzeitlichen Vewegungen tn ber Vaufunft auSeinanber«
fehen, feine etgenen 2lnf«hauungen unb 3tele open bar«
legen, aber auch P«h felbp baraufbin prüfen, ob feine
lünpietifche ©inpeüung mit ben allgemeinen 2lnfdhauungen
unfeter 3®P übereingimmt, ober ob pe etwa hinter ber
©ntwictlung zurüdtbleibe ober gar auf Slbwege gerät, aus
benen eS feinen SfaSweg mehr gibt.

©roge fünftlerifche 3ettibeen unb Stilbewegungen,
wie z- V. bie ©otif, bte Renaiffance, baS Varocf, waren
mehr ober weniger immer international, fte wirften ftdb
im Kungfcbaffen ber etnzelnen Stämme unb Völfer fo
oerfçhtebenartig aus -gemäg ben lanbfchaftlidben unb fli«
matifchen Verbältnipen ber einzelnen ©ebiete unb ber
©barattereigentümlichfeiten ber oerfdbiebenen Stämme.

Jn ber Stetten ^älfte beS 19. JabrbunbertS fe^te
bann ber Verfaß beS im Volfe wurzelnben Kunftem«
ppnbenS etn. @8 entganb bie 2tfterfung; ber 3Beg
würbe geebnet für Kitfd& unb wertlofen ®anb wie für
jebe bauliche Ungereimtbett unb §äglt<h£elt. ®a trat bte

fpetmat« unb Raturfchugbewegung auf ben fßlan, benen
wir fo gewaltig oieleS oerbanfen.

2luS etnem Vortrag, ben $err Dberbaurat ©gerer,
Rlünchen, auf etner jagung beS Siroler Vereins für
§eimatf<hut> in JnnSbrudf hielt, bürften folgenbe Sähe
auch für unfere Verbältntge ©eltung haben:

„2Bir müffen beute offen zugeben, bag auch bieget«
matfehuhbewegung, bte bamalS bie ®lnge mit ben 2lugen
ber formaltgifchen 3eit fab« za«ä«hP nach in ben gebier
oerpel, bag ge baS Reue bem 2lUen nur rein äugerlich
anzugleichen fu<hte, tnbem pe neue Vauaufgaben mit ber
Rathabmung alter oolfstümltcher gormen löge. 2luch pe
fudhte lange Jett baS Sößefen ber Kung tn ber äugern
gorm unb nicht im geigigen ©ehalt beS Kungwerfs
unb erfegte fo nur ben afabemifchen gormaltSmuS, ben
pe befämpfte, burth ben gormaltSmuS gefcbidljtHcb ge«

worbener VolfSfung".
2lu8 ber Satfache, bag bie ^etmatfehuhbewegung eine

aßgemetne fulturefle Vewegung ig, fdjjtog ber Vortra«
genbe wetter, bag pe p«h auf fetn umwanbelbareS ©ogma
unb auf fetn lehrhaftes ®bema feglegen bürfe, unb bag
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sich inkl. Möblierung auf Fr. 75,000, wovon Fr. 35.000
zur Verfügung stehen. Damit nun die wohltätige In-
stitution nicht allzusehr durch die Verzinsung der Hypo-
thekarschuld in ihrer eigentlichen Wirksamkeit beeinträch-
tigt wird, versucht sie einen schönen Teil der Möblierungs-
kosten durch Zirkulation einer Donatorenliste zu erhalten.

Bauprojekte in Ölten. An einer außerordentlichen
Etnwohnergemeindeversammlung in Ölten referierte Bau-
Verwalter Keller über die überbauung des Hübeli-
are als. Raummangel bei der Feuerwehr und bei den
Schulen haben Anstoß dazu gegeben, daß die Gemeinde
seit Jahren die Liegenschaften auf dem Hübeli bis auf
einige wenige angekauft hat. Es wird nun die über-
bauung des Hübeli in drei Etappen vorgeschlagen, und
zwar soll in der ersten Etappe ein Feuerwehrge-
bäude mit provisorischen Schul- und Sammlungsräumen
und Abwartwohnungen erstellt werden, in der zweiten
Etappe ein Verwaltungsgebäude für die allgemeine
Verwaltung und die öffentlichen Betriebe; in der dritten
Etappe wären nach dem Projekt Räume für die Er-
Weiterung der Sammlungen zu errichten.

Die Inangriffnahme der ersten Etappe soll frühestens
im Frühling 1930 stattfinden. Für diese und die Wei-
terführung einer Straße ist à Kredit von 655,000 Fr.
Notwendig. Die Gemeindeversammlung stimmte einmütig
der grundsätzlichen überbauung des Hübeliareals zu.

Bauliches aus Stein a. Rh. (Tchaffhausen). Es
wurde ein Kredit von 97,000 Fr. bewilligt für die Er-
stellung einer Grundwasserversorgung, und
ein solcher von 9800 Fr. für die Pflästerung der
Karrengasse.

Bautätigkeit in Widuau (St. Gallen). Rege Bau-
tätigkett herrscht zurzeit in Widnau. Eine ganze Anzahl
Einfamilienhäuser sind teils im Rohbau fertig oder erst
im Entstehen begriffen.

Ausbau des Strandbades La Töne am Neuen-
burgersee. Unter starker Beteiligung der Gemeinde
Marin und der Bern—Neuenburg-Bahn hat sich mit
Sitz in Neuenburg eine Genoffenschaft gegründet, welche
den Ausbau und die Förderung des Strandbades La Töne
bei Marin zum Zwecke hat. Der öffentliche Charakter
des Bades soll erhalten bleiben und jede Spekulation
ausgeschaltet sein. Die Genossenschaft hat ein Restau-
rationsgebäude und eine geräumige Garderobehalle mit
Ankletdekabinen, Duschen, Trtnkwafseranlage usw. er-
stellen lassen.

SchWrischw »der M erhaltender

Hemntschnz?
(Korrespondenz).

Als vor 20 Jahren die bekannten Bücher von Schultze-
Naumburg geradezu Aufsehen erregten und auch in un-
lerem Lande eine Hetmatfchutzvereinigung gegründet wurde,
galt es vorerst, manches gefährdete alte Bauwerk zu er-
galten, manchen schönen Fleck Erde zu schützen oder von
allerlei unangenehm wirkenden Zutaten zu säubern. Da-
geben stellte sich der Heimatschutz noch viele andere Auf-
gaben: Wiedereinführung alter Bräuche, neuzeitlich ge-
anderter Landes- und Städtetrachten, Verkauf von künst-
ierisch wertvollen Reiseandenken, Hinwirkung auf eine
edle Fiedhof- und Grabmalkunst u. a. m.

Mit der Zeit glaubten manche Außenstehende und
wgar Mitglieder des Heimatschutzes, der Verein befinde
sich in einer Krise oder gehe wenigstens einer solchen

^tgegen. Demgegenüber darf man daran festhalten, daß
der Heimatschutz, dieses „öffentliche Gewissen" in manchen
^au- und Landschaflsfragen, heute immer noch notwen-
dig ist. Daneben freilich ist dafür zu sorgen, daß eine

Veräußerlichung und Verflachung, der diese Vereinigung
mit der Zeit entgegengehen könnte, nur wirksam verhtn-
dert werden kann, wenn frisch pulsierendes Leben in die
Führer und die maßgebenden Mitglieder eindringt. Zu
diesem erfrischenden Lebensquell gehört die gesunde För-
derung des Neuen; das ist wohl die beste Möglichkeit
zum Schutze des guten Alten.

Seitdem eine nme Baugestnnung sich auch in unserem
Lande bemerkbar macht, droht einem bloß erhaltenden
Hetmatschutz in der Tat eine ernsthafte Krise. Man kann
diese neue Baugestnnung verhöhnen, man kann sie ab-
lehnen oder bloß ihr abwartend gegenüberstehen; das eine

ist sicher: Die nme Baugesinnung macht Fortschritte; sie

gewinnt zusehends an Anhängern und wird kaum mehr
hintanzuhalten sein. Wir haben jüngst auf einer Deutsch-
landreise eine ganze Anzahl größerer Wohnkolonten, Um-
und Nmbau von Geschäftshäusern besichtigt, teilweise solche
nach bisher üblicher, teilweise anderer von neuerer und
neuester Bauart, und wir müssen offen bekennen, daß
die nme Baugestnnung sich zweifelsohne Bahn brechen
wird, auch wenn man sich noch so stark dagegen stemmen
wollte. Selbst bei Geschäftshäusern und ausgedehnteren
Wohnkolonien des früheren und nmzeitlichen Stiles un-
mittelbar nebeneinander muß der sachlich Urteilende zu-
geben, daß letztere manche Vorzüge für sich haben. Der
sogenannte „Schönheitsbegriff" wird sich nach und nach
wandeln; das darf auch von den Frmnden des Heimat-
schutzes, zu denen wir uns seit Jahrzehnten aus über-
zmgung zählen, nicht unbeachtet bleiben. Nüchtern und
in aller Sachlichkeit wird sich der Hetmatschutz mit den
nmzeitlichen Bewegungen in der Baukunst auseinander-
setzen, seine eigenen Anschauungen und Ziele offen dar-
legen, aber auch sich selbst daraufhin prüfen, ob seine
künstlerische Einstellung mit den allgemeinen Anschauungen
unserer Zeit übereinstimmt, oder ob sie etwa hinter der
Entwicklung zurückbleibe oder gar auf Abwege gerät, aus
denen es keinen Ausweg mehr gibt.

Große künstlerische Zettideen und Stilbewegungen,
wie z. B. die Gotik, die Renaissance, das Barock, waren
mehr oder weniger immer international, sie wirkten sich

im Kunstschaffen der einzelnen Stämme und Völker so

verschiedenartig aus gemäß den landschaftlichen und kli-
malischen Verhältnissen der einzelnen Gebtete und der
Charaktereigentümlichkeiten der verschiedenen Stämme.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts setzte

dann der Verfall des im Volke wurzelnden Kunstem-
psindens ein. Es entstand die Afterkunst; der Weg
wurde geebnet für Kitsch und wertlosen Tand wie für
jede bauliche Ungereimtheit und Häßlichkeit. Da trat die

Heimat- und Naturschutzbewegung auf den Plan, denen
wir so gewaltig vieles verdanken.

Aus einem Vortrag, den Herr Oberbaurat Esterer,
München, auf einer Tagung des Tiroler Vereins für
Heimatschutz in Innsbruck hielt, dürften folgende Sätze
auch für unsere Verhältnisse Geltung haben:

„Wir müssen heute offen zugeben, daß auch die Hei-
matschutzbewegung, die damals die Dinge mit den Augen
der formalistischen Zeit sah, zunächst noch in den Fehler
verfiel, daß sie das Neue dem Alten nur rein äußerlich
anzugleichen suchte, indem sie neue Bauaufgaben mit der
Nachahmung alter volkstümlicher Formen löste. Auch sie

suchte lange Zeit das Wesen der Kunst in der äußern
Form und nicht im geistigen Gehalt des Kunstwerks
und ersetzte so nur den akademischen Formaltsmus, den
sie bekämpfte, durch den Formalismus geschichtlich ge-
wordener Volkskunst".

Aus der Tatsache, daß die Hetmatschutzbewegung eine

allgemeine kulturelle Bewegung ist, schloß der Vortra-
gende weiter, daß sie sich auf kein umwandelbares Dogma
und auf kein lehrhaftes Thema festlegen dürfe, und daß
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